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MEIN LEBEN ZWISCHEN HUNDEKUCHEN, WISSENSCHAFT UND HALTUNG.


„JE MEHR ICH ÜBER HUNDEERNÄHRUNG WEISS, DESTO MEHR HÖRE ICH AUF MEIN GEFÜHL.“
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Kai Nagel


[image: ]










INTRO


ZWISCHEN WISSEN UND WIRKLICHKEIT


Warum ich dieses Buch schreibe:


_____________________________


Wenn ich heute über Hundeernährung spreche, dann tue ich das mit mehr Fragezeichen als je zuvor. Und das, obwohl ich mich seit Jahrzehnten mit kaum etwas anderem so intensiv beschäftige. Ich bin in einem Unternehmen groß geworden, das seit 1893 Futter für Hunde herstellt – und dennoch ertappe ich mich dabei, wie ich manchmal denke: Je mehr ich weiß, desto mehr merke ich, dass ich nichts weiß.


Früher dachte ich, Wissen sei wie eine Treppe. Man steigt Stufe um Stufe hinauf, und eines Tages hat man den Überblick. Doch mit jedem Schritt wird der Horizont nur weiter – nicht klarer. Und statt oben anzukommen, stellt man fest: Das Gebäude hat gar kein Dach. Nur offene Fragen.


Ich habe gelernt, was Proteine sind. Ich habe Studien über Futterverwertung gelesen, mit Tierärzten diskutiert, mit Wissenschaftlern gestritten, mit Hundehaltern geredet – und oft gemerkt, dass jeder eine Überzeugung hat. Jedoch konnte keiner eine allgemeingültige Wahrheit für sich verbuchen.


Es ist, als lebten wir in einem kollektiven Dunning-Kruger-Effekt: Wer wenig weiß, ist sich erstaunlich sicher. Wer viel weiß, wird leiser. Und wer die Wahrheit sucht, steht oft zwischen beiden Fronten – und fragt sich: Warum schreit eigentlich niemand, dass wir noch immer nicht genug wissen?


In diesem Buch geht es nicht darum, den nächsten Ernährungstrend zu predigen. Es ist auch kein Manifest. Vielmehr ist es der Versuch, meine Gedanken, Beobachtungen und Zweifel zu ordnen – aus Sicht eines Menschen, der Hunde liebt, der Futter macht, und der irgendwann aufgehört hat, an einfache Wahrheiten zu glauben. Ich schreibe für alle, die mehr wissen wollen – aber vor allem für diejenigen, die bereit sind, ihr Wissen immer wieder zu hinterfragen.


Denn vielleicht beginnt genau dort die Verantwortung: nicht in dem, was wir wissen. Sondern in dem, was wir nicht wissen – und trotzdem entscheiden müssen. Für unsere Hunde. Für das, was wir ihnen in den Napf legen. Und für eine Industrie, die oft mehr vom Marketing lebt als vom echten Verstehen.


Dies ist meine Reise zwischen Rohprotein und Rohrealität.


Zwischen Handwerk und Haltung. Und zwischen der Sehnsucht, es endlich besser zu machen – und der Ehrlichkeit, dass wir noch lange nicht angekommen sind.


ERFAHRUNG IST DER LEHRER, DEN HEUTE KAUM NOCH JEMAND FRAGT


_____________________________


Ich habe das große Privileg – oder vielleicht auch die Bürde, auf über 40 Jahre in einer Branche zurückzublicken, die sich selbst ständig neu erfindet. Ich habe Trends kommen und gehen sehen. Rohstoffe, die als bahnbrechende Innovation gefeiert wurden, nur um Jahre später leise wieder zu verschwinden. Ich habe Wahrheiten erlebt, die heute niemand mehr ausspricht, weil sie gestern schon von neuen Wahrheiten überholt wurden.


Doch was mich am meisten wundert: Es scheint niemanden zu interessieren, dass vieles von dem, was heute als neu verkauft wird, schon vor Jahrzehnten gedacht, probiert und oft auch verworfen wurde. Wer alte Bücher liest – so wie ich es immer wieder tue – entdeckt nicht selten die Blaupausen der modernen Ideen. Andere Begriffe, gleiche Substanz.


Ich habe gelernt, dass Wissen wichtig ist. Aber Erfahrung bewahrt uns davor, jeden Fehler erneut zu bejubeln, als wäre er die nächste Revolution.


Manchmal frage ich mich: Was soll noch kommen? Welcher „Superfood-Rohstoff“ wird als nächstes ausgegraben? Welche Produktionsmethode wird als Fortschritt gefeiert, obwohl sie ein Rückschritt für die Gesundheit ist?


Vielleicht schreibe ich dieses Buch auch, weil ich die Erfahrung vermisse – nicht meine eigene, sondern die Wertschätzung für sie. Für das, was Generationen vor uns schon wussten. Für das, was Bestand hat, wenn der Hype verklungen ist.


WARUM JETZT?


Weil ich das Gefühl habe, dass gerade jetzt viele den Überblick verlieren. Zwischen Fleischanteil und Getreidefrei, zwischen Insektenprotein und BARF, zwischen Superfood und Slowfood – steht am Ende oft ein verwirrter Hundehalter, der einfach nur das Beste für seinen Vierbeiner will. Und nicht weiß, wem er glauben soll.


Ich will kein weiteres Lehrbuch schreiben. Ich will erzählen. Aufzeigen. Hinterfragen. Und vielleicht – mit etwas Glück – zum Nachdenken anregen.


Denn eines weiß ich: Wer behauptet, alles zu wissen, hat meist schon aufgehört, dazuzulernen.


Ich hingegen lerne jeden Tag dazu. Auch durch das Schreiben dieses Buches.


WARUM ICH?


Mein Name ist Kai Nagel – und ich bin in die Branche und damit in den Zweifel hineingewachsen. Schon ziemlich früh.


Genauer gesagt, seit ich neun Jahre alt war und mein Vater beschloss, eine Hundefuttermanufaktur zu kaufen. Nicht irgendeine – nein, die älteste Hundefuttermanufaktur der Welt. Klingt beeindruckend? Ja, heute vielleicht. Aber versuch mal, das einem Neunjährigen, welcher 1982 zur Schule ging, schmackhaft zu machen.


Während andere Jungs erzählen konnten, dass ihr Vater in einer coolen Autofirma arbeitet oder ein anderer ein ganzes Betonwerk besitzt, stand ich da und sagte:


„Mein Vater stellt... Hundekuchen her.“ Pause. „Hundekuchen, was ist das? Chappi?“ „Äh, nein... gebacken... seit 1893...“ – „Also Abfälle für Hunde?“


Großartig. Ich war also offiziell in der Kategorie Schrotthändler gelandet, nur eben für Fleischreste – dachte man zumindest. Kein Kindheitstraum, mit dem man auf dem Pausenhof angeben kann.


Aber ich wäre nicht ich gewesen, wenn ich nicht trotzdem stolz gewesen wäre. Stolz – und gleichzeitig voller Ideen, wie man aus dieser „altmodischen Hundekuchenbude“ doch noch etwas machen könnte, was Eindruck hinterlässt. Dies alles passierte aber viel später, als ich mit über 20 Jahren für 2 Jahre in England war, aber das ist eine andere Geschichte.
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Man kann sich sicher vorstellen, dass mein Vater und ich oft nicht einer Meinung waren. Schnell wachsen, moderner werden, hübschere Verpackungen, große Namen – das war mein jugendlicher Traum.


Heute weiß ich: Viele dieser Ideen hätten uns wahrscheinlich genau dahin geführt, wo heute zahlreiche andere Futtermarken stehen. In der Beliebigkeit des Mainstreams.


Ich musste mir meine Beziehung zu Bubeck erst erarbeiten. Die Firma war nicht einfach da und hat mich mit offenen Armen empfangen. Nein, ich musste verstehen lernen, warum Dinge so sind, wie sie sind. Warum mein Vater nicht jedem Trend hinterherlief. Warum Wilhelm und Luise Bubeck das taten, was sie taten. Warum „schnell und billig“ eben nicht der richtige Weg war.


Und jetzt? Jetzt stehe ich hier, Jahrzehnte später, und schreibe ein Buch – nicht, weil ich die Weisheit gepachtet habe, sondern weil ich weiß, wie es sich anfühlt, ständig zu hinterfragen.


Vielleicht liegt genau darin der Grund, warum ausgerechnet ich diese Zeilen verfasse:


_____________________________


Weil ich nie aufgehört habe, zu zweifeln.


Weil ich weiß, dass Tradition kein Selbstzweck ist, aber eben auch nicht altmodisch sein muss. Und weil ich gelernt habe, dass nachhaltige Entscheidungen selten spektakulär sind – dafür aber richtig.


_____________________________


Ach ja – und heute haben wir übrigens wirklich schöne Verpackungen. Meine Töchter erzählen mittlerweile mit Stolz, dass Mama und Papa beruflich Hunde füttern. Nicht mit Abfällen, sondern mit etwas, das Sinn ergibt. Manchmal dauert es eben ein paar Jahrzehnte, bis man merkt, dass man doch auf dem richtigen Weg ist.


Oder – um ehrlich zu sein – auf einem guten Weg. Denn, ob es wirklich der „richtige“ ist? Wer weiß das schon.


Genau deshalb schreibe ich dieses Buch. Nicht, um endgültige Antworten zu geben. Sondern weil ich glaube, dass wir alle – Hersteller, Händler, Tierärzte und Hundehalter – gut daran tun, öfter mal innezuhalten und uns zu fragen:


„Warum machen wir das eigentlich so?“


Und vor allem: „Geht es vielleicht auch besser?“


Ich habe gelernt, dass Zweifel keine Bremse sind, sondern ein Motor. Ein Motor, der uns davor bewahrt, uns selbst zu feiern, während wir längst in die falsche Richtung laufen. Also, wenn du beim Lesen hin und wieder das Gefühl hast, dass ich mehr Fragen stelle als Antworten gebe – dann mach dir keine Sorgen. Das ist Absicht.


Denn wer alles zu wissen glaubt, der hat schon aufgehört zu suchen. Und ich?


Ich suche noch. Jeden Tag. Für meine Hunde. Für deine Hunde.


Und ja, vielleicht auch ein bisschen für mich selbst.


„Ich hoffe, dass du beim Lesen genauso viel Freude und Inspiration findest wie ich beim Schreiben – und dass dich die Worte auf eine spannende Reise entführen.“










VOM WIRTSHAUS ZUM WELPEN:


Die wahre Herkunft des Hundekuchens


_____________________________
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HISTORISCHER ABRISS


Die Geschichte des Hundekuchens beginnt für uns nicht in einer sterilen Produktionshalle oder in den modernen Laboren trendiger Start-ups, sondern an einem Ort, an dem man sich heute vielleicht ein Glas Wein oder ein kühles Bier bestellt: im Wirtshaus. Genauer gesagt in der Poststation von Untertürkheim um das Jahr 1890.


Robert Bubeck, Gastwirt und Betreiber einer Pferdewechselstation auf der Route zwischen Cannstatt und Augsburg, war nicht nur ein Wirt, sondern ein aufmerksamer Beobachter. Zwischen Biergartenbetrieb, Fuhrleuten und Postkutschen erkannte er, dass es ein massives Problem bei der Ernährung der Hunde gab – jener Tiere, die in dieser Zeit treue Helfer, Wächter und Begleiter waren.


Diese Hunde lebten oft von den Abfällen der menschlichen Küche. Was übrig blieb, wurde dem Hund hingeworfen. Meist waren das verdorbene Knochen, Brotrinde, Grütze oder ungenießbare Reste – zu wenig, zu einseitig und oft krank machend. Die Idee, speziell für Hunde ein haltbares und gut verdauliches Futter zu entwickeln, war revolutionär.


Inspiriert von der britischen Firma Spratts, die einige Jahre zuvor den sogenannten „Dog Cake“ entwickelt hatte, und angelehnt an den Schiffszwieback, ein trockenes, lang haltbares Brot für Matrosen, entwickelte Robert Bubeck mit seinem Sohn Wilhelm eine einzigartige Variante des Hundekuchens.


Dies ist nur die Kurzform der Geschichte von Bubeck, diese war über die Zeit natürlich vielfältiger, wer mehr dazu erfahren möchte, darf gespannt sein, denn wir werden diese aufschreiben.
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WARUM HUNDEKUCHEN MEHR SIND ALS NUR EIN „KEKS“


Der Begriff „Kuchen“ führt schnell in die Irre. Er klingt nach Belohnung, nach Leckerlie, nach Nascherei. Doch der ursprüngliche Hundekuchen war etwas völlig anderes: ein echtes Alleinfuttermittel, entwickelt mit dem Ziel, eine vollständige und haltbare Mahlzeit für den Hund bereitzustellen. Gebacken aus Kartoffeln, Getreide, Fleisch, Knochen, Gemüse und weiteren natürlichen Zutaten, sollte er nicht nur sättigen, sondern auch gesund erhalten.


Die Kunst des Backens war dabei nicht nebensächlich, sondern essenziell.


Durch das lange Backen – über 45 Minuten bei mittlerer Hitze – wurden die enthaltenen Kohlenhydrate aus Getreide oder Kartoffeln schonend aufgeschlossen und die in den Schalen vorhandenen pflanzlichen Schutzstoffe, sogenannte ATIs (amylase-trypsin-Inhibitoren)1, zerstört. ATIs sind natürliche Abwehrstoffe der Pflanzen, die das Immunsystem von Mensch und Tier reizen können.


Das Backen machte den Unterschied: Aus schwer verdaulichen Rohstoffen wurde durch diese einfache, aber raffinierte Technik ein verträgliches, energiereiches und haltbares Futter für den Hund.


Hundekuchen waren also keine Snacks, sondern Ernährung auf höchstem Niveau – gedacht für Polizeihunde, Jagdhunde, Wachhunde großer Betriebe, aber auch für die treuen Hausgenossen der bürgerlichen Familien.


DIE ANLEHNUNG AN SCHIFFSZWIEBACK UND WAS MAN HEUTE DARAUS LERNEN KANN


Warum orientierte man sich damals am Schiffszwieback? Weil dieser ein bewährtes Prinzip verfolgte: Durch konsequenten Wasserentzug wird Haltbarkeit geschaffen, ohne Konservierungsstoffe oder chemische Zusätze. Der Zwieback war über Monate lagerfähig, leicht zu transportieren und trotzdem nahrhaft – genau das, was auch für Hunde in Stallungen, auf Reisen oder in jagdlichen Einsätzen notwendig war. Das war kein Zufall, sondern kluge Ernährungstechnologie, lange bevor es diesen Begriff gab. Und genau hier liegt der Denkfehler vieler moderner Konzepte: Man setzt auf rohe Zutaten, frische Optik und schnelle Herstellungsverfahren – vergisst dabei aber, dass eine verlässliche, artgerechte Hundeernährung auch Haltbarkeit, Verdaulichkeit und Verträglichkeit bedeutet.


Die Bubecksche Antwort darauf war und ist das Backen. In einer Zeit, in der Konservierung durch Chemie boomt und Proteinangaben zu Marketing-Mantren werden, bleibt Bubeck bei dem, was sich bewährt hat: der natürlichen Verarbeitung von Getreide und Kartoff eln zu einem hochwertigen, bekömmlichen Hundekuchen. Diese Methode ist nicht nur Teil der Geschichte, sondern ein Wegweiser in die Zukunft.


„DENN WÄHREND ANDERE IN TRENDS DENKEN, DENKT BUBECK IN GENERATIONEN.“





1 ATIs (Amylase-Trypsin-Inhibitoren) sind natürliche Abwehrstoffe, die in Getreidepflanzen wie Weizen, Gerste und Roggen vorkommen. Sie dienen der Pflanze als Schutzmechanismus gegen Schädlinge und Fressfeinde. In der modernen Forschung wurden ATIs in den letzten Jahren intensiv untersucht, da sie mit der Entstehung von Entzündungsreaktionen im menschlichen Darm in Verbindung gebracht werden – insbesondere bei Nicht-Zöliakie-Weizensensitivität und Reizdarmsyndrom. Anders als Gluten stehen ATIs zunehmend im Verdacht, zentrale Auslöser für verschiedene Unverträglichkeitsreaktionen zu sein.


Quelle:


Junker, Y., Zeissig, S., Kim, S. J., Barisani, D., Wieser, H., Leffler, D. A., ... & Schuppan, D. (2012). Wheat amylase trypsin inhibitors drive intestinal inflammation via activation of toll-like receptor 4. Journal of Experimental Medicine, 209(13), 2395–2408.


https://doi.org/10.1084/jem.20102660


Diese Studie gilt als eine der bedeutendsten Arbeiten zu ATIs und deren Rolle bei entzündlichen Prozessen im Darm.
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